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gen Tage gemeldet, daß Omer Paſcha abgereiſt und daß die 
ſyriſche Commiſſion eingetroffen ſei. 

Kopenhagen, 12. Mai. Der Conſeilspräſident hat die 
Adreſſe von Mitgliedern des Reichstages mit 70,000 Nuter: 
ſchriften entgegengenommen und bei dieſer Gelegenheit aus: 
geſprochen, er halte es für nothwendig, daß Holſtein eine 
ſelbſtändigere Stellung im Königreiche erhalte und daß er 
| hoffe, der Frieden werde nicht unterbrochen werden. 
Dresden, 12. Mai. In der heutigen Sitzung der Ab: 
geordnetenkammer wurde mit allen gegen eine Stimme der 
Antrag angenommen: Die Regierung wolle auf Herſtellung 
eeiner kräftigen deutſchen Centralgewalt mit Volksvertretung 
hinwirken, insbeſondere aber für ſofortige Regelung der Frage 
über den Oberbefehl des deutſchen Bundesheeres bemüht fein. 

Peſth, 12. Mai. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede über 
den Adreſſentwurf ſagte Eötvös: Wenn die Ungarn in den 

Neichsrath einträten, könnten fie einen überwiegenden Einfluß 

ausüben. Ungarn wolle aber nicht den Ruin Defterreichs, 

ſondern nur fein Recht. Die Sache Ungarns ſei mit den 

Intereſſen der übrigen Völker der Monarchie, mit den Ein⸗ 

heitsideen Deutſchlands und Italiens ſolidariſch, ſie könne auf 
| die Dauer nicht unterliegen. Es ſprachen noch mehrere Ned: 
ner gegen und einer für die Zweckmäßigkeit einer Adreſſe. 
Die Debatte wurde um 2 Uhr vertagt. Es waren noch 20 
Redner eingeſchrieben. 

München, 16. Mai. Die Abgeordnetenkammer verwarf einen auf Er⸗ 
weiterung der Amneſtie abzielenden Antrag, nachdem der Juſtizminiſter er⸗ 
klärt hatte, der König werde alle Gnadengeſuche unbedingt gewähren. 

Frankfurt, 16. Mai. Die geſeßgebende Verſammlung hat heute die 
Anträge auf Abſchaffung des Zeitungsſtempels und auf Wiederherſtellung 
des 1848er Preßgeſetzes angenommen. Ebenſo einen Antrag auf geeignetes 
Wirken Frankfurts beim Bundestage für Wiederherſtellung der kurheſſiſchen 
Verfaſſung von 1831 nebſt dem Wahlgeſetze von 1849. 

Paris, 16. Mai. Die Chriſten vom Libonon haben eine Petition an 
die Mächte gerichtet, worin ſie um Wiederaufrichtung der alten Verfaſſung 
des Gebirges anhalten. 5 e 

Die Mitglieder der ſyriſchen Commiſſion begeben ſich nach Konſtantinopel. 
| Paris, 16. Mai. Nach der „Patrie“ werden die Transportſchiffe be⸗ 
reits am 19. d. M von Toulon nach Beyrut abgeben. 

Turin, 15. Mai. Die „Opinione“ meldet, daß Herr Salamanca dieſen 
Morgen abgereist iſt, nachdem er wegen der römiſchen Eiſenbahnen einen 
Vertrag abgeſchloſſen hat. Der Deputirtenkammer iſt ein Geſetzentwurf, be: 
treffend die Eiſenbahn Neapel⸗Ancona, vorgelegt worden. Die Kammer hat 

ſich darauf bis zum Sonnabend vertagt. - 

Turin, 16. Mai. Die „Florentiner Nacione” bringt folgende Nach⸗ 
richt aus Rom vom 12.: Die franzöſiſche Gendarmerie hat zwei Kaſten 
mit Münzen von bourboniſchem Gepräge, welche für die neapolitaniſcheu 

5 beſtimmt waren! abgefaßt. Goyon hat ſich darüber bei Franz II. be⸗ 
„welcher jede Betheiligung an der Sache ablehnt. Die bourbonifchen 

Wanderungen zuern fort. REN 
Neapel, 15. Mat. Das große National⸗Garde⸗Banquet, welches 
geſtern im Theater San Carlo ſtattfand, war äußerſt, glänzend. 

Madrid, 13. Mai. Hernandez Pinzon iſt abgereiſt, um den Befehl 
über das afrikan. Evolutionsgeſchwader zu übernehmen. Das Geſchwader ſoll 
um zwei Fregatten verſtärkt werden. - en . ’ 

Madrid, 14. Mai. Die „Correſpondencia“ bringt die amtliche Anzeige, 
die Einverleibung der Republik San Domingo in Spanien ſei nunmehr ent⸗ 
ſchieden beſchloſſen. — Die Bank hat eine neue Noten⸗Auswechſelungskaſſe 
eingerichtet. 


‚Preußen 
Landtag. 
K. C. 53. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 12. Mai. 
Präſ. Simſon eröffnet die Sitzung vor ſpärlich beſetztem Haufe um 
10% un — Am Miniſtertiſche Graf Pückler, v. Patow. — Die Tribünen 
ind leer. > 8 2 - 
a Bei der Berathung des Commiſſions⸗Berichtes über die abweichenden 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes in der Grundſteuerfrage werden die zuſtimmen⸗ 
den Anträge der Commiſſion zum erſten Geſetz⸗Entwurf ohne alle Discuffion 
angenommen. : 
Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski nimmt Anlaß, zu erklären: Obgleich 
Gegner der Grundſteuerausgleichung, glaube er es der Achtung vor dem 
bereinſtimmenden Votum der drei Factoren der Geſetzgebung ſchuldig zu 
ſein, um ebenfalls für das Zuſtandekommen der Maßregel zu 1 
| Ebenſo ſtimmt das Haus meift ohne Discuſſion den abweichenden Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauſes bei der Anweiſung zur Veranlagung zu. Bei 
dem Paragraphen, wo zuerſt der Ausdruck „Kreis⸗Vertretungen“ in „kreis⸗ 
ſtändiſche Verſammlungen“ verändert iſt, ſpricht 
Abg. Waldeck: Wei dieſer vom Herrenhauſe beſchloſſenen Aenderung 
bvaurfte eine beſondere Abſtimmung, des Hauſes wohl nicht überflüfjig fein, 
Deer Ausdruck „Kreis⸗Vertretung“ ſei der einzig correcte; dagegen ſetze der 
Ausdruck „kreisſtändiſche Verſammlung“ voraus, daß dieſelbe noch dann 
eriſtiren würde, wenn die zur Ausführung der Grundſteuergeſetze nothwen⸗ 
digen Arbeiten vollendet wären. Das ſei aber weder der Wille dieſes Hau⸗ 
bes, noch der des Landes. Es wäre dies die vollendetſte Enttäuſchung des 
Landes und Volkes. Man blicke doch nach Oeſterreich hin, wo dieſe Privi⸗ 
egien längſt aufgehoben, wo in dieſem Augenblick das Herrenhaus kühn die 
ahnen des Forlſchritts einſchlägt, wo die Regierung nicht mit Verſpre⸗ 
ungen, ſondern mit Geſetzentwürfen vor den Reichstag tritt. Das Herren: 
haus babe aber dieſe Aenderung geradezu in der Abſichk beſchloſſen, um den 
Wünſchen der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes ausdrücklich entgegen zu 
treten; des Abgeordnetenhauſes aber ſei es, ſeinen wirklichen Inten⸗ 
tionen vollen Nusdruch zu geben. € 
Snonaminiiee v. Patow bedauert, daß trotz der Mühe, die er ſich in 
der Commiſſton wie im Plenum des Herrenhauſes gegeben habe, um dem 
auch von der Regierung gewünſchten, in keiner Weiſe präjudicirenden Aus: 
drucke ee Annahme zu verihaffen, dies nicht gelungen ſei. 
Indeß könne er den zu weit gehenden Folgerungen des Vorredners fi nicht 
anschließen. An ſich ſei der vom Herrenhaus beſchloſſene Ausdruck aller⸗ 
dings eine Incorrectheit. Indeß ſei dadurch die Erwartung durchaus nicht 
gerechtfertigt, als werde die Reglerung den gegenwärtigen Zuſtand noch lange 
inhalten. Werde die Angelegenheit der Kreisvertretung durch ein neues 
Geſetz geordnet, jo werde auch der neue Ausdruck naturgemäß auf die neue 
Vertretung übergehen, und fo ſchließe ſich der Ausdruck „kreisſtändiſche 
Vertretung“ einfach der gegenwärt 
irgend wie zu prajudiciren. ; 
Abg. Schwenzner (unter lebhafter Kundgebung von Ungeduld auf der 
rechten Seite): Der Einwand der Herren (auf Waldeck und Gen. deutend) 
Atte nur einen Sinn, wenn fie für die Geſetzentwürfe ſtimmen wollten; fie 
eien aber dagegen und wollten dieſelben nur aufhalten. 
Abg. v. Hoverbeck: Wir ſtimmen allerdings gegen das Geſetz, aber 
Sen deshalb, weil es ſolche Beſtimmungen und noch ſchlechtere ale = 
ie „Anweiſung“ wird darauf nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes an⸗ 


enommen. ; 
wiederum der zweite Geſetzentwurf über 


di e alle Diskuſſion werden wie \ g 
ie Gebäudeſteuer und der dritte über die Entſchädigung erledigt. 


die Fämmtliche Geſeze werden im Ganzen angenommen; dagegen ſtimmen 


ionen, welche auf der linken Seite des Hauſes ſitzen. 
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Anſtalten Veſlellungen auf die Zeltın.g, welche Sonntag und Montag 5 
eiumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. Mai 1861. 


die entgegengeſetzte Methode umſchlugen. Das ſei namentlich bei den Se⸗ 
minaren 7875 — Was den Verwirrſtoff anlange, möchte er dem 
Herrn Unterrichtsminiſter die Kehrſeite des lateiniſchen Spruches: Tan- 
tum scimus, quantum memoxia tenemus, an's Herz legen. Jetzt müßten 
ſich die jungen Leute ordentlich für's Examen dumm lernen. (Sehr gut! 
Heiterkeit.) Der Spruch müſſe gelten: Tantum memoria tenemus, quantum 
seimus. Nicht das methodiſche Anlernen von Kenntniſſen gebe Sicherheit 
für guten Erfolg, ſondern die Tüchtigkeit der ganzen Perſönlichkeit. Aus 
derartigen Methodiſten — wüwaßggiſ geſprochen, nicht kirchlich — entſtän⸗ 
den die komiſchen Perſonen, welche dem Lehrerſtande nicht zur Ehre gereich⸗ 
ten. Von einem Zuſammenhang zwiſchen Heer und Schule zeuge ſchon der 
Ausſpruch, den er vorhin angeführt. Im Heere ſtrebe man jetzt immer mehr 
nach der individuellen Ausbildung des einzelnen Mannes; es ſei das ein 
ſchönes Ziel, um den Soldaten für den Kampf ſelbſtändig zu machen. In 
der Schule dagegen, wo geiſtige Operationen fo nöthig fen, komme das 
Drillen immer mehr an die Tagesordnung. m Heer, ſo heiße es, wolle 
man jetzt nichts mehr vom Parademarſch wiſſen; in der Schule dagegen 
müſſe alles am Schnürchen gehen, und damit glaube man das ſchönſte Ziel 
erreicht zu haben. Wolle man die Volksſchule auf die Beine bringen und 
aus den Regulativen Segen ziehen, dann müſſe man auch die rechten Werk⸗ 
zeuge für die Ausübung derſelben ſchaffen: tüchtige Seminariſten, die ſich 
durch eigene Studien und mit den Amtsgenoſſen immer weiter auszubilden 
ſuchten — denn ein Lehrer dürfe nie auslernen — um für Schule und Ge 
meinde immer nützlicher zu werden. Jetzt nähmen die Regulative auf eine 
höhere Entwickelung des Lehrers keine Rückſicht. Was aber als Zweites 
noch hinzukommen müſſe, das ſei die äußere Stellung der Lehrer. Der Ruf 
nach Emanzipation der Schule von der Kirche ſei nichts weiter als ein Rück⸗ 
ſchlag gegen die Zumuthung, die von klerikaler Seite an die Schule gemacht 
würde. (Sehr richtig!) Die Trennung der Kirche vom Staate ſei wohl⸗ 
berechtigt, aber die Schule laſſe ſich nicht verweltlichen. Die Kirche habe 
durch die Verſe ein Recht an die Schule, ganz wie der Staat und die Ge⸗ 
meinde. Die Hauptſache, wenn man tüchtige Lehrer haben wolle, ſei die 
Beſoldung; bei äußerer Noth bilde ſich unter Lehrern ein Geiſt des Un⸗ 
muths aus, der in bedenklichen Kriſen gefährlich werden könne. Solle der 
Lehrer Freude am Beruf haben, ſo müſſe er frei von Nahrungsſorgen ſein. 
Die Commiſſion ſei daher im Recht geweſen, wenn ſie die Lehrerbildung und 
die Dotation als Kardinalpunkte des künftigen Unterrichtsgeſetzes bezeichne. 
Bis jetzt habe der Unterrichts miniſter den Beſchlüſſen des Hauſes in den bei⸗ 
den Vorjahren in erfreulicher Weite Rechnung getragen, und er hoffe, daß 
es auch ferner der Fall ig werde. Aber es möchte nicht erſprießlich fein, 
den Wein der guten Jahre 1858 und 1859 in die Schläuche von 1854 zu 
faſſen. Es ſei zu erwarten, daß man bei dem Unterrichtsgeſetze darauf Rück⸗ 
ſicht nehmen werde. (Bravo.) 

Abg. v. Kroſigk: Er wolle bei der reiſeluſtigen Stimmung des Hauſes 
nicht näher auf die Sache eingehen und beziehe ſich, was ſeine und ſeiner 
Freunde Stellung zu den Regulativen anlange, auf die früheren Erklärun⸗ 
gen. Hr. Eckſtein habe bei Anführung eer Väter der Regulative hierbei vers 
geſſen, den Haupturheber, den ſeligen Miniſter v. Raumer; er fühle ſich ge⸗ 
drungen, demſelben nochmals hier ſeinen Dank abzuſtatten. Er werde mit 
ſeinen Freunden gegen die Anträge der Commiſſion ſtimmen, und zwar aus 
folgenden Gründen. Erſtens gäben die vorliegenden Petitionen nicht das 
geeignete Material, ſie ſeien lediglich darauf berechnet, die Regulative aus 
der Welt zu ſchaffen. Zweitens ſei der Erlaß eines Schulgeſetzes nicht nöthig, 
die jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen ſeien neben den Regulativen aus⸗ 
reichend. Dann ſeien die Regulative noch neu, um ſchon ein beſtimmtes Urtheil über 
die Wirkſamkeit derſelben zu fällen. Zweck derſelben ſei, die Volksgeſinnung aus⸗ 
zubilden; erſt nach einem Menſchenalter werde man ſich ein Urtheil darüber 
bilden können. Würde ein Schulgeſetz vorgelegt, jo würde er mit ſeinen 
Freunden, inſofern das Geſetz ſich nur auf externa bezöge, wie Gehalt, 1 0 7 
ſionen 2c., der Regierung keine Hinderniſſe in den Weg legen. Aber Eile babe 
es auch in dieſer Beziehung nicht; deshalb ſtimme er für Tagesordnung. 

Abg. tenen Aus erger (Köln): Obgleich das meiſte, was vorgetragen 
worden, ſeinen Anſchauüngen nicht entſpreche, jo würde er dennoch für den 
Commiſſions⸗Antrag ſtimmen, und zwar aus dem Grunde, welchen der Abg. 
Stavenhagen ausgeſprochen habe. Er ſei der Anſicht, daß es heilſam jet, 
wenn das Material der Regierung zur Kenntnißnahme empfohlen werde, 
denn, wenn man ein Geſetz entwerfen wolle, dann ſei es unmöglich, nach 
allen Richtungen hin ſich zu orientiren. Die Grundtendenz gehe auf eine 
möglichſt große Ausdehnung des Unterrichtsſtoffes hinaus; er wünſche da⸗ 
gegen eine möglichſt große Vertiefung, weil er glaube, daß ſchon jetzt eher 
zu viel, als zu wenig den Schullehrern zugemuthet werde. Wenn er ſich 
dächte, das alles lernen zu ſollen, was von den Schullehrern im Laufe we⸗ 
niger Jahre verlangt werde, jo komme ihm ein Grauen an; dieſe ſollten 
die Weltgeſchichte in allen ihren Verzweigungen kennen, Philoſophie und 
Logik, und endlich auch nicht blos das chriſtliche Religionsſyſtem, ſondern 
auch alle Religionsſyſteme der verſchiedenen Völker und Zeiten. Das würde 
nun im günftigften Falle ein Converſations⸗Lexikon ergeben, und der Lehrer 
würde durch das Vielwiſſen gelähmt. Was hier verlangt werde, ſetze ein 
Genie voraus, auf welches das Unterrichtsgeſetz keine Rückſicht nehmen könne. 
Beſonders aber fände er es bedenklich, wenn die Forderung nach Kennt⸗ 
niß aller Religionsſyſteme vom Miniſter als eine berechtigte anerkannt wer⸗ 
den ſollte. Er habe ſchon einen heiligen Reſpect vor Allem, was zu dem 
Syſteme der chriſtlichen Religion gehöre. Gerade in der Unkenntniß dieſer 
liege der Kern des confeſſionellen Zwieſpalts; von der Wahrheit dieſer An⸗ 
ſchauung habe er ſich vollkommen überzeugt. Wenn er die ſogen. liberalen 
Blätter betrachte, tie fi ein Geſchäft daraus machten, gerade die Confeſſion 
anzugreifen, der er angehöre, — und dieſe Blätter würden weder von Kern⸗ 
liedern noch vom Memorirſtoff erdrückt, dann könnte er nur wünſchen, daß 
die Redacteure oder Correſpondenten den kathol. Katechismus zur Hand neh⸗ 
men, um zu lernen, was eigentlich jedes Kind wiſſen müſſe. Alſo Unkennt⸗ 
niß ſei der Grund zu allem Zwieſpalt. Es ſei nichts gefährlicher für den 
Lehrſtand, als die berühmte Allwiſſenheit, weil nichts mehr geeignet ſei, 
den Hochmuth und die Unzufriedenheit mit den Verhältnifien hervorzurufen. 
Deswegen gehe ſeine Anſicht dahin, zunächſt für das praktiſch Nothwendige 
zu ſorgen, alſo für Bildung auf poſitiver chriſtlicher Grundlage. 

Abg. Harkort: Die Schulen litten am Hunger und an der Bureau⸗ 
kratie; wenn man das Unterrichtsgeſet erlaſſe, höre man zuvor die Lehrer. 
Er begreife nicht, wie man die Lehrer von dem Schulvorſtande ausſchließen 
könne, warum man den Gemeinden die freie Wahl der Lehrer verſchränken 
wolle? Sie beſtehe ja ſchon in Weſtfalen. Was die materielle Lage der 
Lehrer betreffe, jo verdienten fie doch mindeſtens dieſelbe Berückſichtigung, 
wie die Subalternbeamten, Gendarmen u. dergl., deren Beſoldungen man 
verbeſſern wolle. Das Beſte in dieſer Sache werde wohl ſein, wenn das. 
Haus ſelbſt ein Schulgeſetz ausarbeite; dann werde der Miniſter ſich min⸗ 
deſtens äußern müſſen. Wenn im nächſten Jahre keine Vorlage erfolge, 
werde er mit ſeinen Freunden einen Geſetzentwürf einbringen. : 

Abg. Götze lauf der Tribüne unverſtändlich) 0 gen die Einſeitigkeit der 
Regulative, aber gegen die Anſchauungen und Vorſchläge Dieſterweg's, 
welche aus den Seminarien hiſtoriſche Akademien machen würden. Eine 
Begutachtung des Unterrichts⸗Geſetzentwurfs durch die Lehrer ſelbſt ſei une 
thunlich; dazu ſei eben die Landesvertretung da; auch vergebe zwiſchen dem 
Einbringen deſſelben und der endgiltigen Feſtſtellung Zeit Menne ſo daß 
Jeder ſich äußern könne, der wolle; beſſer ſei, wenn der Miniſter vor der 
definitiven Feſtſtellung des Entwurfs Männer einberufe, die mit dem Schul⸗ 
weſen vertraut ſeien. Bloße Gutachten ſeien immer einſeitig. 

Abg. Schulze (Berlin): Er wolle nicht auf die von viel kompetenterer 
Seite verfochtene techniſche Seite der Frage eingehen; nur einer von dem 
Abg. Dieſterweg an die 2 des Hauſes ergangenen Aufforderung fol⸗ 
gend, wolle er die rechtliche oder vielmehr verfaſſungsmäßige Seite beleuch⸗ 
ten. Dies rg habe zwar durch Reſolutive im vorigen Jahre die Verfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit der Regulative anerkannt, indeß unter ausdrücklichen Vor⸗ 
ausſetzungen und Vorbehalten, die jetzt in keiner Weiſe mehr zutreffend ſeien. 
Er weiſe in dieſer Beziehung auf die ſtenographiſchen Berichte hin, wo u. A. 
der Abg. Taddel ausgeführt, daß die Regulation reglementariſche Beſtim⸗ 
mungen enthielten, deren Verfaſſungsmäßigkeit den entſchiedenſten Bedenken 
unterliege, und nur in der Ausſicht der ſofortigen Vorlegung eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes habe ſich dieſer 3 der Reſolution angeſchloſſen. In 
ähnlichem Sinne habe I der Abgeordnete Techow ausgeſprochen. Ein Uns 
terrichtsgeſetz ſei in dieſem Jahre nun doch nicht vorgelegt worden, und er 
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darüber empfindet, daß eine der ſchwierigſten und verwickeltſten Fragen, 
deren Schweben ſeit 50 Jahren dem Lande große Nachtheile gebracht hat, 
und deren endliche Löſung dazu beitragen wird, unſer Verfaſſungsleben zu 
kräftigen und die Einheit des Staates zu befeſtigen, daß dieſe Frage am 
heutigen Tage eine definitive Löſung gefunden hat. Dieſe herbeizuführen, 
iſt nicht anders möglich geweſen, als daß viele Mitglieder der beiden Häu⸗ 
ſer in, manchem Punkre ihre Ueberzeugung zum Opfer bringen mußten. 
Daß dies von allen Seiten in Anerkennung des großen Zweckes mit Auf⸗ 
opferung und Patriotismus gelheben it, und daß es dadurch möglich ges 
weſen iſt, ein ſo großes Werk zu Stande zu bringen, dafür erlaube ich mir 
im Namen der Regierung den Mitgliedern beider Häuſer den Dank auszu⸗ 
ſprechen. (Bravo.) 

Berichterſtatter Abg. v. Benda: Ich habe im Namen der Commiſſion 
eine ähnliche Erklärung abzugeben; ich habe noch hinzuzufügen, daß wir in 
der Annahme dieſer Geſetzenkwürfe einen Erſatz finden für treue Pflichter⸗ 
füllung und manche Enttäuſchung und unerfüllte Hoffnungen. Es ſind noch 
Viele unter uns und Viele im Lande, welche an die Annahme der Geſetz⸗ 
entwürfe mancherlei Befürchtungen knüpfen, aber die Mehrheit des Landes 
iſt erfüllt von dauernder Hoffnung. Ich ſpreche den Wunſch aus: möge die 
Befürchtung ſich nicht erfüllen, dagegen die Hoffnung im reichſten Maße zum 
Segen des Landrs in Erfüllung gehen. (Bravo.) 

Bei Beſprechung des Commiſſionsberichts in Sachen der Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung wird der Veſchluß des Herrenhauſes über die Conceſſions⸗ 
pflichtigkeit der Concipienten ohne Diskuſſton angenommen; die Beſtim⸗ 
mung, daß die Regierung in Potsdam die Recursinſtanz für Berlin und 
den Polizeibezirk von Charlottenburg ſein ſoll, will die Commiſſion gegen 
das Haus festhalten. $ 

Vertreter des Handelsminiſteriums macht darauf aufmerkſam, 
die Zahl der in Frage kommenden Fälle würde fortan verhältnißmäßig ge⸗ 
ring ſein; im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes bitte er, dem Be⸗ 
ſchluß des Herrenhauſes beizutreten. — Berichterſtatter Abg. Lette: Er 
hoffe, das Hertenhaus, deſſen Commiſſion ja ſelbſt den urſprünglichen Be⸗ 
ſchluß dieſes Hauſes zweckmäßig erweitert habe, werde auf dieſem Punkte 
dem Abgeordneten⸗Hauſe beitreten, welches ja nichts anders wolle, als aus⸗ 
drücklich erklären, was das Geſetz ſchon an ſich feſtſtelle. 

Der Commiſſions⸗Antrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Folgt die Fortſetzung der vor mehreren Tagen abgebrochenen Berathung 
110 * erichts der Unterrichts Commiſſton in Sachen des Unter⸗ 
richtsgeſetzes. - 

Abg. Stavenhagen: Man werde fragen, wie kommt Saul unter die 
Propheten? (Heiterkeit). Aber er habe ein großes Intereſſe an der Unter: 
richtsfrage. Der Commiſſions⸗Bericht habe In enttäuſcht. Einen Beſchluß 
habe die Commiſſion nicht gefaßt; ſie ſei nur einig über Sachen, worüber 
alle Welt ſchon längſt einig ſei. Die Commiſſion hätte beſtimmte Anträge 
ſtellen müſſen, wie etwa die Gewerbecommiſſton in der Gewerbefrage. Der 
Miniſter bekomme nur zu hören, was die verſchiedenen Petenten wollen, 
nicht was die Commiſſion, noch was das Haus wolle. Die Verhandlungen 
könnten daher nur den Zweck haben, daß die Mitglieder ihrem Herzen Luft 
machten; ſo wolle er denn auch erklären, daß er ein Gegner der Regulative 
ſei und bedaure, daß der Cultusminiſter ſich dazu bekannt habe; er gebe zu, 
daß er ſie anders handhaben werde, als ſein Amtsvorgänger. — Schließlich 
erzählt der Redner ein Beiſpiel, daß von drei Seminariſten zwei vom alten 
Blücher gar nichts gewußt hätten, der dritte habe ihn für einen berühmten 
franzöſiſchen General erklärt; da ſei es doch beſſer, er hätte einige Kern⸗ 
hal und Bibelſprüche weniger gewußt und dafür etwas mehr vom alten 
Blücher. 4 5 a 

Abg. Ritter (bei der fortwährenden großen Unruhe des Hauſes iſt der 
Redner an einzelnen Stellen gar nicht zu verſtehen): Es ſei anerkannt von 
allen Seiten, ſelbſt vom Culkus miniſter, daß die Regulative an manchen 
Mängeln litten, daß ſie jedenfalls ſehr verbeſſerungswürdig ſeien. Das ſtehe 
indeß wohl feſt, daß ein Hauptprincip der Regulative in dem künftigen 
Unterrichtsgeſetze auch ſeinen Platz werde finden müſſen: das Princip des 
poſitiven, hiſtoriſchen, bibliſchen Chriſtenthums. Man habe den Gebrauch des 
heidelberger Katechismus in der Volksſchule vielfach getadelt; dieſer werde 
indeß ſo lange ſeine Stelle behaupten, bis ſeine Gegner etwas anderes an 
ſeine Stelle würden ſetzen können, welches dieſelbe Innigkeit, Einfachheit und 
Volksthümlichkeit vereinigte. Das Chriſtenthum müſſe in jedem Falle die 
Grundlage der Volks⸗ und Seminarbildung ſein. Entschieden aber müſſe er 
vor einer Gefahr der Regulative warnen, die darin beſtehe, daß ſie mit einer 
gewiſſen Aengſtlichkeit an eine beſtimmte Form, an eine beſtimmte Darſtel⸗ 
lung des Chriſtenthums ſich klammerten. Dieſer übertriebene Schutz der 
Rechtgläubigkeit drohe die Entwickelung einer gediegenen Gläubigkeit zu 
hemmen. Ferner aber werde die objektive Klarheit durch die Menge des 
religibſen Memorirſtoffes gefährdet. Wenn allerdings die Anordnungen des 
Cultusminiſters genau befolgt würden, dann allerdings wäre eine Ueberbür⸗ 
dung wohl nicht zu fürchten. So aber führten Mißverſtändniß und Unver⸗ 
ſtand durch unrichtige Auslegung einen geiſttödtenden Mechanismus herbei. 
Dieſen Punkt alſo möchte er bei dem künftigen Unterrichtsgeſetze beſonders 
berückſichtigt wiſſen. — Es ſei ferner ſtreitig, ob auch Lehrer im Schulvor⸗ 
ſtande Platz finden ſollten; er halte das für nothwendig, um die Stellung 
und Würde des Lehrers zu heben. Nicht weniger aber wünſche er, daß der 
Cultusminiſter im Verein mit ſeinem Collegen, dem Finanzminiſter, der ma⸗ 
teriellen Lage der Lehrer, die ſo äußerſt drückend ſei, eine beſondere Berück⸗ 
ſichtigung widme. Es handle ſich hier allerdings nicht um eine Sache der 
Politik, aber um eine Sache, die nicht weniger wichtig für das Gedeihen der 
Nation ſei. (Bravo.) . 

Abg. Mettenmeyer wendet ſich gegen die Simultanſchulen, Er führt 
an, daß er als Lokalinſpektor bei einem Beſuche ein Buch bei einem Kinde 
angetroffen habe, deſſen Inhalt Läſterungen der katholiſchen Religion gewe⸗ 
ſen. (Der Redner verlieſt eine Anzahl Stellen aus dem Buche, die fort⸗ 
während die laute Heiterkeit des Hauſes erregen); er habe das Buch dem 
Kinde abgekauft — es heißt Benon, von dem Verfaſſer des armen Hein⸗ 
rich — und es dem Miniſterium mit einer Beſchwerde eingeſchickt; er habe 
aber weder Buch noch Antwort erhalten; das Buch habe der Lehrer aber 
wieder angeſchafft. In einer Simultanſchule gen ferner die kathol. Schüler 
dazu verwandt worden, die Liederbücher zu halten, während die evangeliſchen 
Schüler in der Kirche ſangen. Evpangeliſche Schulräthe hätten katholiſche 
Schüler in der epangeliſchen Religion eraminirt; ſie hätten ſelbſt Lieder aus 
evangeliſchen Geſangbüchern fingen müſſen. Für ſolche Simultanſchüler ſei 
ferner auch die Lehre von einem allgemeinen Prieſterthum vorgetragen wor⸗ 
den, und das laufe der katholiſchen Religion geradezu zuwider. Er wünſche, 
daß bei dem Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes dafür geſorgt werde, daß der⸗ 
gleichen Vorkommniſſe fernerhin unmöglich würden. 

Abg. Dr. Eckſtein: In den zwanziger Jahren habe ein berühmter fran⸗ 
zöſiſcher Staatsmann die Aeußerung gethan: Preußen ſei das klaſſiſche Land 
der Kaſernen und Schulen. Ob dieſes Doppellob heute noch gelte, wiſſe 
er nicht. Die Kaſernen betreffend ſei Preußen freilich noch immer das klaſ⸗ 
ſiſche Land; daß es in Bezug auf die Schulen dies nicht mehr ſei, müſſe er 
tief beklagen. — Es thue ihm leid, daß er gerade in dieſem Punkte dem Abg. 
Dieſterweg, aus deſſen Schriften er ſo viele Belehrung geſchöpft, entgegen⸗ 
treten müſſe, aber er fühle ſich im Gewiſſen dazu verpflichtet, weil gerade 
das Wort Dieſteweg's, deſſen Streben in der Lehrerwelt ſo lange maßgebend 
war, in dieſen Kreiſen trotz und wegen der äußeren Angriffe großen Ein⸗ 
uß habe. Gerade weil Dieſterweg ein ſo warmes Herz für die Lehrerwelt 
und die Volksſchulen habe, müßte derſelbe mit beſtrebt jein, Ruhe und Frie⸗ 
den auf dieſem Gebiete mit herſtellen zu helfen. — Der Redner polemiſirt 
gegen die von Dieſterweg ausgeſprochene Auffaſſung der Lehre von der Ver⸗ 
dorbenheit des menſchlichen Gemüths; es liege dem eine falſche Auffaſſung 
bibliſcher Stellen zu Grunde. Das Grundprinzip der Regulative jet die 
Losreißung von dem Abſtrakten und Formellen, und daran mitgewirkt zu 
haben, ſei auch das Verdienſt Dieſterweg's. — Herr Dieſterweg habe von 
dem geiſtigen Vater der Regulative geſprochen — ob Stiehl oder Stahl ſei 
gleichailtig — dann von dem Adoptivvater — aber einen geiftigen Vater 
abe er anzuführen vergeſſen: Das ſei der berühmte Pädagoge Dieſterweg. 
Derſelbe ſei poſitiver und negativer Miturheber der Regulative. Die Grund⸗ 
lagen der Regulative ſeien die einfachen naturgemäßen Conſequenzen der 
Grundſätze D. 's, das Aufheben des u. Formalismus; das habe D. mit 
herbeigeführt durch Pflegen des Anſchauungsvermögens nach der Peſtalozzi⸗ 
ſchen Schule. Negativ fa derſelbe Miturheber, indem ſeine Grundſätze in 


durch 


und könne nicht ſo ſchnell verwunden werden. Liberale 


meine Abſicht, auf die Regulativfrage in extenso einzugeben, nicht aus dem 


ſhüm 


auch nicht Gegenſtand der. Debatte. Hauptgegenſtand für beides iſt das 


richtsgeſetzes aufgeſtellt habe. 
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kelung der Wiſſenſchaft fortſchreiten. (Zuſtimmung.) Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus ſeien die Erlaſſe freudig zu begrüßen, — und ſo könnte man es 
zur Noth noch mit anſehen, wenn auch das Unterrichtsgeſetz im nächſten 
Jahre noch nicht käme. F 2 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Commiſſion (Ueberweiſung 
aller Petitionen an die Regierung zur Berückſichtigung bei dem nach Art. 25 
der Verfaſſung zu erlaſſenden Unterrichtsgeſetz) mit großer Mehrheit an⸗ 


genommen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Tages⸗ 


hege das entſchiedenſte Mißtrauen, daß das Interimiſtikum der Regulative 
t Einbringung eines ſolchen ſchon übers Jahr beſeitigt werden würde; 
jedenfalls habe er nicht das Vertrauen der Commiſſion, daß ein Unterrichts⸗ 
geſetz im Sinne der Majorität des Hauſes erlaſſen werden würde; ſollte dies 
aber doch der Fall ſein, dann wiſſe man doch, daß nach den deutlich kund⸗ 
gegebenen Anſichten des Herrenhauſes ein ſolches dort jedenfalls verworfen 
würde. Es bliebe alſo bei dem Interimiſtikum. Von dem Erlaß eines Un⸗ 
terrichtsgeſezes alſo Abhilfe zu erwarten, ſei offenbar ſehr mißlich. Einen 
Antrag wolle er nicht ſtellen, er wünſche nur, daß das Haus den Weg offen 
laſſe, den die künftige Volksvertretung zu gehen haben werde. Jetzt ſei es 
ohnehin zu ſpät, in dieſer Sache noch etwas zu thun; er müſſe aber darum 
dem Haufe eine ſchwer einzuholende Verſäumniß zur Laſt legen. Die Ma: 


110 des Landes ſei über die Regulative einig, wie in keiner anderen 


Schluß der Sitzung 2 Uhr. 
ordnung: Petitionsberichte. 


allergnädigſt geruht: Dem Geh. Bergrath Müller zu Halle a. d. S. 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem königl. ſchwe⸗ 
diſchen Oberſt⸗Lieutenant und Flügel-Adjutanten v. Lagererantz den 
rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem Hauptmann a. D. und Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär Kutzner zu Poſen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
und dem Steuer⸗Einnehmer a. D. Buchholz zu Reichenbach im 
Kreiſe Goͤrlitz das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Wacano in Düſſeldorf zum Staats-Prokurator 
bei dem Landgerichte in Koblenz, und zwar bei dem Unterſuchungs⸗ 
Amte in Simmern; und den ſeitherigen Landrathsamts⸗Verweſer, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Julius Theodor Frenzel zum Landrathe des Kreiſes 
Oletzko im Regierungsbezirke Gumbinnen zu ernennen. 

Der Regierungs- und Baurath Oppermann, früher bei der 
Commiſſion für den Bau der Königsberg⸗Eydtkuhuer Eiſenbahn, iſt 
an die königliche Regierung zu Stettin verſetzt worden. — Der könig⸗ 
liche Hüttenbaumeiſter Saſſe zu Tarnowitz iſt zum königlichen Bau⸗ 


rage. Ihre Gegner kennen recht gut ihre gefährliche Bedeutung; eine po⸗ 
itiſche Reaction, die wie im Sturm daher brauſe, gehe ebenſo vorüber; eine 
Reaction auf dieſem Gebiete, wenn ſie dauernd ſei, faſſe tiefere Wurzeln 
U uſtände verlangten 
ein gebildetes Volk; darum dürften die Anſprüche nicht herunter geſchraubt, 
ſondern vielmehr geſteigert werden. Die Herren dort (auf die Fraction 
Blankenburg deutend) hätten allerdings keine Eile, die Liberalen aber müß⸗ 
ten Eile haben, einen Zuſtand zu beſeitigen, welcher die Entwickelung der 
ungen Generation hemme, und was den Lehrerſtand angehe, von den ge⸗ 
Bae Folgen ſein könne; die Wirkſamkeit des Lehrerſtandes ſei auf 
ecennien berechnet. Es ſei Pflicht des Hauſes, bei jeder Gelegenheit auf 
die Verfaſſungswidrigkeit und Ungeſetzlichkeit der Regulative hinzuweiſen, da⸗ 
mit die nachfolgende Volksvertretung im Stande ſei, das Verſäumte wirkſam 
nachzuholen. (Bravo.) 
Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Es iſt auch heute nicht 


Grunde, den Hr. v. Kroſigk angeführt, daß die Regulative noch zu neu 
ſeien; ſie ſind ſeit beinahe 7 Jahren in die Schuleu eingetreten, und wenn 
der Abg. die Denkſchrift nachzuleſen die Güte haben will, auf welche der 
Bericht Bezug nimmt, ſo glaube ich, wird er darin Stoff genug zu einem 
Urtheil finden. Ich gehe Bun deshalb auf die Frage nicht ein, weil die⸗ 
ſes Haus bereits im vorigen Jahre einen endgiltigen Beſchluß darüber ge⸗ in Berlin zum Rechtsanwalt und Notar in Seelow iſt auf deſſen 
faßt hat, der auch vom Abg. Schulze fruchtlos angegriffen worden iſt. Es Antrag zurückgenommen und dagegen der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor 
iſt nicht nur die Verfaſſungsmäßigkeit der Regulative vom Hauſe anerkannt, Lauck in Seelow zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Küſtri 
ſondern auch die Richtigkeit ihrer Prinzipien, zu denen ſich ja auch Seelow 3 N nwalt bei dem Kreisgericht in Küſtrin 
Ur. Eckstein bekannt hat. In Betreff der Seminarbildung find im v. J. und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Wünſche ausgeſprochen worden, und die Unterrichtscomm. hat anerkannt, Frankfurt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Seelow, ernannt worden. 
2 Kerr len 51 1 0 A ae a N Ahe. Berlin, 17. Mai. Se. Maj. der König haben allergnädigſt 
gen ſei. Ich gehe auch nicht auf den au i 5 2 ; f 17875 00 
Dieſterweg ein; er iſt bereits widerlegt, mehreres hat Dr, Eckſtein geruht: Dem Leibarzt des Herzogs N Ratibor, Sanitätsrath Dr. 
widerlegt, und wollte ich Alle widerlegen, ſo würde ich viel Zeit gebrauchen. Roger zu Rauden in Oberſchleſten, die Erlaubniß zur Anlegung des 
da ich mich mit Allem, was der Abg. Dieſterweg geſagt hat, im Widerſpruch von Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm verliehenen Ritterkreuzes des St. 

befinde. Auch kann ich nicht auf den Vortrag des Abg. Gräſer eingehen, Sylveſterordens zu ertheilen. (St. A.) 
Berlin, 17. Mai. [Ueber die Polizei-Angelegenheit] 
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ulchen Mißgriffen wie eren ene eee 3 bringt heute die „Preuß. Ztg.“ folgenden offiziellen Artikel: „Der hieſt⸗ 

Pad Geſetze abzuhalten; fie hätten einzeln zu meiner Kenntniß kommen gen Staatsanwaltſchaft ſind, wie bekannt, alle in Betreff der gegen 

die hieſige Polizei⸗Verwaltung erhobenen Beſchuldigungen vorhandenen 
Materialien mitgetheilt worden; auch iſt gleichzeitig der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft jede weitere Auskunftsertheilung, die ſie etwa verlangen würde, 
zugeſichert worden. Jene Materialien beſtanden namentlich in dem 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung angenommenen Bericht der 
gemiſchten Unterſuchungs-Commiſſion und in den im Miniſterium des 

Innern gepflogenen Unterſuchungs-Verhandlungen. Der Staatsanwalt 

hat ſeine Prüfung: 

1) auf die Verwaltung der Schutzmanns-Penſions⸗Zuſchußkaſſe und 
insbeſondere der in der bekannten erſten Eichhoff'ſchen 
Broſchüre enthaltenen Angaben, 

2) auf die Beeinträchtigung der hieſigen Kommune ſowohl in Betreff 
des Bekleidungs- als des Remonteweſens 

gerichtet und hat nunmehr nach Inhalt ſeines dem Miniſter des Innern 
von dem Juſtizminiſter mitgetheilten Berichts die Erklärung abgegeben, 
daß in dem zur Zeit ihm vorliegenden Material keine Veranlaſſung 
enthalten ſei, die ſchwebenden ſtrafgerichtlichen Verfolgungen auf noch 
andere Beamte des hieſigen Polizeipräſidiums als die bis 
jetzt davon betroffenen auszudehnen. Er hat dabei namentlich hervor⸗ 
gehoben, daß die Erhebungen über die von der ſtädtiſchen Kommiſſion 
in dem Krankenbuche bemerkte Radirung den Verdacht einer Fälſchung 
dieſes Buches in keiner Weiſe beſtätigt haben. 

Es wird nunmehr mit den weiteren Ermittelun gen in dem Wege 
fortgefahren werden, der durch das dem Geheimen Ober-Rechnungs⸗ 
und Ober-Regierungs-Rath Schulze ertheilte Commiſſorium ange: 
bahnt iſt, und dadurch die weitere Beſchlußnahme hinſichtlich eines 
Diszipliuar⸗ Verfahrens vorbereitet werden. 


peln verliehen worden. — Die Ernennung des Gerichts-Aſſeſſors Meyer 


en. 

Dem Abg. Stavenhagen will ich bemerken, daß der von ihm mitgetheilte 
all ſich aupetzagen, als die Regulative noch nicht erlaſſen waren, denn die 
egulative legen ein entſchiedenes Gewicht auf den Unterricht in der preußi⸗ 

ſchen Geſchichte. — Der Abg. Mettenmeyer hat ſich gegen das Prinzip 

der Simultanſchulen erklärt, und darin Fe ich 3 und die ganze Ver⸗ 
waltung mit ihm im Einverſtändniß; die Verfaſſung ſelbſt hat den Grundſatz 
aufgeſtellt, daß die Schulen möͤglichſt confeſſione gehalten werden ſollen, 
und die Herſtellung dieſes Zuſtandes iſt Gegenſtand der Bemühungen der 
Verwaltung. — Dr. Eckſtein hat ein Geſammtbild unſeres Schulweſens 
gegeben, dem ich nicht unbedingt beitreten kann. Es iſt immer ein eigen: 
liches Ding, ein Geſammturtheil über das Schulweſen abzugeben. © oll 
ich eins fällen, ſo kann es nur dahin gehen, daß die innere Entwickelung des 

Unterrichtsweſens jo ſtark N daß die Verwaltung darauf verhältnißmäßig! 

einen nur 117 mäßigen Einfluß übt. Die Richtung der Schulmänner war 

und iſt wohl eine ſehr verſchiedene, aber die aus der Nation ſelbſt hervor⸗ 
gerne Entwickelung war mächtiger, und ſo iſt auch al gegenwärtig das 

chulweſen in Preußen, wenn auch nicht Gegenſtand falſchen uhmes, doch 
immer fehr achtbar. — Es wird über das viele Memoriren geklagt, was die 

Regulative verlangten, aber grade in den Regulativen ift zur Ermüdung wie⸗ 

derholt und eingeſchärft, daß die Kenntniſſe nicht nur dem Gedächtniß einge⸗ 

prägt, ſondern auch feſt und lebendig angeeignet werden ſollen. — In Be⸗ 
iehung auf die Methode muß ich bezeugen, daß nach meiner ee der 
nterrichtsanſtalten in Preußen die echte Didaktik in unſeren Elementarſchulen 

eine Meiſterſchaft erlangt hat, welche die höheren Lehranſtalten nicht haben, 

und das ſtammt eben aus der vorhin erwähnten Peſtalozziſchen Strömung. 

Aber alles dies iſt nicht Gegenſtand des Commiſſtons⸗Berichtes, alſo 


Unterrichtsgeſet. Die Verheißung des Unkerrichtsgeſetzes, welche ich im 
vorigen Nea ausgeſprochen habe, iſt wohl Veranlaſſung geweſen, daß in 
weitern Kreiſen Wünſche in Form von Petitionen an das Baus gerichtet 
worden find, Dieſe Petitionen gehen von ſehr verſchiedenen Geſichtspunkten 
aus. Die Commiſſion will nun alle als Material überweiſen. Die Regie: 
rung mußte bei den Verhandlungen in der Commiffion zurückhaltend ſekn, 
ſchon weil die Anſichten darüber noch nicht feſtgeſtellt ſind. Trotzdem wer⸗ 
den die Commiſſions⸗Verhandlungen nicht ohne Wirkung ſein; der Regie⸗ 
rung muß es von Intereſſe ſein, die Anſichten im Lande kennen zu lernen, 
den Gegenfatz der Anſichten Dieſterwegs von denen der Commiſſion in 
Sachen der Seminarien u. dergl. Eine Unterbreitung des Untexrichtsgeſetz⸗ 
Entwurfs zur öffentlichen Beurtheilung wird nicht thunlich ſein; es 
wird aber einen andern Weg geben, die Anſichten des Landes darüber zu 
vernehmen. : 2 ; 

Das Bedürfniß für das Unterrichtsgeſetz iſt allerdings vorhanden. Der 
vom Abg. Harkort in Ausſicht geitellten, J boßße w. des Hauſes braucht die 
Regierung nicht entgegenzutreten, aber ich hoffe noch, das Geſetz ſelbſt in 
der nächſten Seſſion einzubringen; bei aller Mühe war es in dieſer Seſſion 
noch nicht möglich. Das Schickſal deſſelben wird hoffentlich nicht das ſein, 
was der Abg. Sch. angekündigt hat. 

Der Schluß der Discuſſion wird abgelehnt. 

Abg. v. e e ee vertheidigt die lithauiſchen Volksſchu⸗ 
len gegen Ausſtellungen des Abg. Eckſtein. — Nach Austauſch 55 per⸗ 
ſönlicher Bemerkungen der Abgeordneten Reichenſperger und Eckſtein, folgt der 

Berichterſtatter Abg. Fubel: Er vertheidigt die Comm., gegen den Vor⸗ 
wurf, daß ſie keine Reſolutionen als Grundlagen des zu erlaſſenden Unter: 
Ein wichtiger Punkt ſei die Feſtſtellung der 
Gemeinde⸗Ordnung; es ſei das eine weſentliche Bedingung des Unterrichts⸗ 
geſetzes. Eine fernere unberechenbare Schwierigkeit ſei, inwieweit die Finan⸗ 
zen in Anſpruch genommen werden möchten; neue Schulen, neue Seminare 
zu errichten, das ſei leicht geſagt, aber wenn der Staat für die armen Ge⸗ 

einden eintreten ſolle, jo laſſe ſich die Höhe der erforderlichen Summen 
nicht beſtimmen. Es ſei alſo eine Auseinanderſetzung mit dem Finanzmini⸗ 
ſter nöthig. Ferner werde ſich der Unterrichtsminiſter mit der Kirche aus⸗ 
einanderiegen müſſen, welche nach der Verfaſſung den Unterricht ‚je leiten 
habe. Wer da jage, die Schule ſolle konfeſſionslos ſein, meine meiſtentheils 
damit: fie ſolle ſeine eigene Konfeſſion haben. — Von den vorliegenden Pe⸗ 
titionen klage keine wegen Ueberbürdung mit Memorirſtoff; er glaube, das 
fei die Folge des Erlaſſes vom Dezember 1859 und der vorjährigen Verhand⸗ 
lungen dieses Hauſes über die Regulative. Was werde nicht im gelehrten 
Schulen Alles an todter Maſſe gelernt? „Aus nichts werde nichts“, habe 
eſagt. Er ſehe in den Regu⸗ 
lativen einen Fortſchritt gegen die dogmatiſche Behandluu sweiſe der frühe: 
ren Elementarſchulen. — Was der an, Mettenmeyer in Bezug auf Simul- 
tanſchulen gejagt, ſei zum großen Theile richtig; die Verf. ſpreche den rich⸗ 
tigen a ae a amc den olle Volksſchulen das konfeſſionelle 
Verhältniß möͤglichſt berückſichtigt werden ſolle. . ? 

Se Seiler 2 Dleſterwegs in Betreff der Seminariſten würden eine 
gewaltſame Verbildung oder Halbbildung zur Folge haben. — Ueber die 
neueſten Erlaſſe des Unterrichtsminiſters könne er nur ſeine Befriedigung 
ausſprechen; es ſei förmlich ein gewagter und kühner Schritt des Miniſters 
geweſen, dieſe Nachträge zur Weiterentwickelung der Regulative zu erlaſſen; 


Breslau, 18. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Aus einer Ver⸗ 
kaufsbude auf dem Ringe eine kleine gußeiſerne Bratpfanne, 95 Nr. 9 
Lorzendorf; dem Kutſcher S. zu Oswitz ein Paar helle Buksling⸗ 
hoſen, eine grüne "Bulsfingielte, eine hälbſeidene Weite, ein Vor⸗ 
hemdchen und zwei Bürſten; Schmiedebrücke Nr. 20 drei Stück 
Billardbälle; Karlsplatz 1 ein ſchwarzer Tuchrock mit Sammetkragen und 
ſeidenem Futter; einem Droſchkenbeſitzer ein brauner Tuchmantel mit 
Plüſchkragen und karrirtem Flanellfutter; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 33 
ein Scheffel Haidegries, eine größere Quantität Korn und Hafer, eine Quan⸗ 
tität ungebrannter Kaffee, eine Portion Stärke und einige Getreideſäcke, 


metkragen und dergleichen Aufſchlägen, ein neuer Mannsrock von grauem 
Sommerſtoff, mit ſchwarz und weiß geſtreiftem Futter, ein Paar neue ſchwarze 
Lederhoſen, ein Frauenkleid von kornblauem Thibet, mit grauem Kittai ge⸗ 
futtert und mit blau und ſchwarz geſtreiftem, ſchmalem Sammet beſetzt, und 
eine ſilberne Spindeluhr mit ſchwarzſeidener Schnur; außerhalb Breslau 
ein Dutzend ſilberne Eßlöffel, ein Dutzend ber, Kaffeelöffel, zwei dergleichen 
Suppenkellen und vier Stück ſilberne Gemüſelöffel. x 
E erloren wurden ein mit Perlen verziertes Cigarren⸗Etui mit Stahl: 
ſchloß, ein weißes Taſchentuch, gez. E. F., und ein grauledernes Geldtäſchchen 
mit über 11 Thlr. Inhalt. 

Gefunden wurden 3 Stück Schlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Paris, 17. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 69, 47, fiel 
auf 69, 35 und ſchloß matt zur Notiz. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 
69, 45. 4 proz. Rente 96, 15. Zproz. Spanier 49. Iproz. Spanier 424. 
Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 508. Credit⸗mobilier⸗ 
Aktien 708. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien — 
London, 17. Mai, Nachm. 3 Uhr. Börſe flau. Conſols 91%. proz. 
Spanier 42%. Mexikaner 22%. Sardinier 81. Hprz. Ruſſen 102. 4 prz. 
Ruſſen 91. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 9 Sch., Wien 14 Fl. 20 Kr. 
Wien, 17. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Dein. Effekten feſt. öproz. 
Metall, 69, 75. 4 proz. Metall, 59, 50. Bank-⸗Aktien 787. Nordbahn 
207, 90. 1854er Looſe 90, 50. Natignal⸗Anlehen 80, 40. Staats⸗Eiſenb. 
Attien⸗Cert. 281, —. Creditaktien 176, 30. London 139, 75. Hamburg 
104, 50, Paris 55, 40. Gold —, —. Silber „ —. Cliſabetbahn 179. — 
Lomb. Eiſenbahn 200, —. Neue Looſe 116, 50. 1860er Looſe 86, 50. 
Frankfurt a. M., 17. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. In 
Folge niedrigerer wiener Notirungen öſterreichiſcheh Effekten bei lebhaftem 
Geſchäfte billiger abgegeben. — Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗VBerback 
134%, Wiener Wechſel 83%. Darmſt. Bankaktien 180. Darmſtädter 
Zettelbank 234%, öproz. Metall. 48. 4“ proz. Metall. 42%. 185 er Loose 
63. Oeſterr. National⸗Anleihe 5544. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Giſenb Aktien 
234. Oeſterr. Bank⸗Antheile 655. Oeſterr. Credit⸗Aktien 145%. Neueite 
öfterr. Anleihe 61%, Oeſterr. Elifabetbahn 122%, RheimNaberBahn 22% 
Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 104, f 
Hamburg, 17. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Zu den gewichenen Gour: 
ſen war es ſeſt. Schluß⸗Courſe: National⸗Anſeche 57. Deiterr. Credit: 
Aktien 62%. Vereinsbank 100%. Norddeutsche Bank 8776. Diskonto 3. 


Wien 107, —, X : 
[Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille. — 


Hamburg, 17. Mai. a 
Roggen ! au, ab Königsb r. Mai⸗Juli auf 78—80 gefordert und 
Naas n Buder 26. Kaffee nur Couſum⸗ 


c Oel pr. Mai 24%, pr. 
Liverpool, 17. Mai. [Baumwolle] 8000 Ballen Umſatz — 


lieber enger als weiter ziehen müßte. Man habe dieſe Erlaſſe eine hombo⸗ 
Yathiihe Sauce genannt, er denke anders, da er weniger nach der Quantität, 
als nach der prinzipiellen Bedeutung frage. Die meiſten Gegner der Regu⸗ 
latibe wüßten gar nicht, was darin ſteht. (Heiterkeit und Zuſtimmung.) 
Wenn der Minifter die Regulative Jemandem zur Correctur gebe, der die 
didaktiſch⸗ſalbungsvolle Anſprache an die Lehrer daraus entferne, wenn dann 
der Name „Raumer“ nicht darunter ſtände, dann würden die Angriffe zum 
0 heil verſtummen. (Heiterkeit) Den Vorwürfen der Erſtarrung und 
inſchnürung der Schule träten die neueſten Erlaſſe entgegen. Regulative 
und Seminare jeien durch dieſelben in Fluß gebracht, und er wünſche nur, 
Unterrichtsgeſetz dieſen Fluß nicht unterbreche. „Die Wil: 
t und ihre Lehre“ find frei, ſage die Verfaſſung, die Schule mü 
(8 in Harrer Abgeschlofſenbelt daftehen, jondern mit der Ente 


b. ſaß 47,150 Ballen, 


Berlin, 17. Mal. [Amtliches] Se. Maj. der König haben] 


Inſpektor ernannt und demſelben die Waſſerbau⸗Inſpektorſtelle zu Dp= |» 


letztere gez. F.; Neumarkt 34 ein ſchwarzer Tuchpaletot mit ſchwarzem Sam: |‘ 


reiſe gegen geſtern unverändert. Upland 8%, Orleans 8%. Wochenum⸗ 


Fonds- und Geideourse. u 2 
Freiw. Staats-Anleihe[41,j102 bz. Oberschles. B. % 3,110 bz. 
Staats - Anl. von 1850, dito 0. 2 0 121 bz. 
62, 54, 55, 50, 5714. |102% bz. dito Prior A. — 4 — — 
dito El dito Prior B. .| — |314]82 ba. 
dito 100% bs. dito Prior O. — 40% @. 

Staats-Schuld-Sch. . . 1312188 bz. dito Prior D..| — | 4 |90% G. 

Präm.-Anl. von 1855 3½ 121 bz. dito Prior E. — 3½79½ ba. 

Berliner Stadt-Obl. 4% 102¼ bz dito Prior F. — 407% ba. 

Kur- u. Neumärk. . bz. Oppeln- Tarnow. 9 6 ba. 

g| dito dito 2% 6 Prinz-W. (st- Vg 114647 

5 | Pommersche ..... 3 Rheinische — 14183 bz. 

2 dito neue 99 bz. dito (8t) Pr. — 4 — 

5 Posensches . 4 101½ 6. dito Prior... | 4 |86% d. 

8 11955 ä —*—2*ꝛ—ũ⸗ ** 7 01 bz. dito v. St.gar.| — 3% 81 G. 

ito neue 10 91 be. Rhein-Nahebahn | — 22½ bz. 
Schlesische = 314189%, G. Ruhrort-Crefeld. | 3%, 13147712 B. 

8 Kur- u. Neumärk. DR Starg.-Posener ..| 314134844, ba. 

Pommersche .. . | 4/98 b Tnöringer 6 1071, 6. 

E |Posensche .......| 4 94½ bz Wilhelms-Bahn .| — | 4 34 F 

5 Preussische .. . 4 % bz. rern I Ip 8475 B 

2 West. u. Rhein. 4 0 G. i ST: 

u dito III. Em. 4 —— 

Sächsische 4 98 ½ ba. dito Prior St. — 4½%%½4½ a - 

(Schlesische 4 08ʃ½ bz. dd alte 1 0% Ex 

Louisdor rn. — 109% bz - 

Goldkronen ...: . . . . . 9. 5% G Preuss., und ausl. Bank-Actien. 

Ausländische Fonds. 1055 1 

Oesterr. Metall.. 45 49 G. Berl. K.- Verein. 5 414 d. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 65 bz. Berl.-Hand.-Ges. | 54,| 4 79½ bz. 
dito neue 100-0.-L.| — 56 B. Berl. W.-Cred. @.| — |5 j— — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 1574, 4 % bz Braunschw.Bank | 4 | 4 |684, bz. u. B 
dito Bankn.n.Whr.! — 100 B. Bremer „ 5 488% 6. 

Russ.-engl, Anleihe . 5 10% B Coburg. Credit-A.| — 4 50 6. 
dito 5. Anleihe...| 5 88½ B. Darmst. Zettel-B.| 7%) 4 95 B. (excl. D.) 
dito poln. Sch.-Obl.] 480 8. Darmst.Credb.-A.| 4 4 73½ ba. 

Voln. Pflandbrieſfe 4 — — Dess. Creditb.-A.| 04 u a 12 bz. u. G. 
dito III. Em...... 4 85½ bz Dise.-Cm.-Anthl. | 5½ 4 84 bz. u. G. 

Poln. Obl. 4 500 Fl. 4 |92 6. | Genf. Creditb.-A.| 0 | 4 20% B. (excl. D. 
dio à 300 Fl. 5 1934, 0. Geraer Bank ...| 4410 5. g 
dito 4 200 Fl.. — 23 6. Hamb. Nrd. Bank| 44 |86 G. 

Poln. Banknoten ‚...1— 186% bz „ Ver. „| 445 4100 B. 

Kurhess. 40 Thlr. | — 119%, B. Hannov, * — 4 92 G. \ 

Baden 35 Fl... ... . . . 30% B Leipziger „ 3 462% ba. (excl. D.) 

Luxembrg, „ — 485 B. (excl. D.) 
Aetien-Course. Magd. Priv. „ 3% 4 79% G. 
Div. 2. Mein.- Creditb.-A.| 5 | 4 7 etw. bz. 
1860 F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 [18% B. 

\ach-Düsseld. . | 34134177 L. Oester. Crdtb.-A. — | 5 |62% ada 62% bz u. 

Aach.-Mastricht; | — 20 à 204, bz. Pos. Prov.-Bank 5 4 |82%, B. B. 

Unst. Rotterdam 5 4 80½ ba. Preuss. B.- Anthl| 64 00 1. Pst. bz. 

erg.-Märkische.| 5½ 4 91 ½ bz Schl. Bank-Ver. | 5 81 etw. ba. 

Berlin-Anhalter.| 6 124 bz Thüringer Bank | 2½ 4 [54 B. 

Berlin-Hamburg. | 6%] 4 |115%, bz Weimar. Bank..| 4 | 4 73% 8. 

Berl.-Potsd.-Mgd.] 9 | 4 139½ bz. 

VBerlin- Stettiner 6½ 4 |115 bz. Wechsel-Course. 

Breslau-Freibrg. | 5%, 1014, 4 ½% bz Amsterdam k. 8.1142 bz. 

Cöln-Mindener ..101% 3 1491, G. N 2 M 141% ba. 

Franz. St.-Eisenb. — 132½ à 132 ba. Hamburg 1501, bz. 

Lndw.-Bexbach. | 9 | 4 133 8. OT 0ER s0% 2 M.|149%, bz. 

Magd.-Halberst. 18% 4 227 G. London 6. 20 bz. 

Magd.-Wittenbrg.] 24 40½ ba. FP 2 M. 19 %½ ba. 

Mainz-Ludw. A. 5½ 4 104 ½ ba Wien österr. Währ. ]8 T. 22 

Mecklenburger. 2½ 4 |46%, G. dito M. 11½ bz. 

Münster-Hammer| 4 | 4 93% G. Augsburg 2 M. 56. 20 G. 

Jeisse-Brieger . 214 48% B. e 8 T. 99 % bz. 

Niederschles, ...| 4 | 4 96 ½ G. S „ M. 99 % bz 

J. Schl-Zweigb. ½ 4 35 8. Frankfurt a. M.. |2 M. 60. E G. 

Yordb. (Fr.-W.) | — | 4 44 bz Petersburg 3W.|95% ba. 
dito Prior....| — 4%|101 6 Warschau 8 T. 86% ba. 

)berschles. A. . 77,13%, 121 br Bremen 8 T. 100% B. 


Berlin, 17. Mai. Die Stimmung war heute im Allgemeinen günſtiger. 
Die Börſe hat ſich in der ungewohnten Räumlichkeit fo ziemlich zurecht 
gefunden. Die 1 die daraus entſpringt, war mithin ſchon weni⸗ 
zer merklich. Auch die Kaufluſt war für geſtern vernachläſſigte Gattungen 
zeitiegen, namentlich waren Eiſenbahn⸗Aktien wieder beliebter, das Angebot 
deshalb mehr zurückhaltend und die Courſe daher auch meiſt etwas höher, 
allerdings faſt ausſchließlich für ſchwere inländiſche Aktien. In öſterreichi⸗ 
ſchen Sachen war die Stimmung äußerſt ſchwanlend. Die wiener Courſe 
lauteten nicht beſonders günſtig, muthmaßlich in Folge der Rückwirkung der 
durch die londoner e e pariſer Courſe. Credit wurde 
176, 70; 176, 80 gemeldet, 60er Looſe 86, 50; London war mit 139 zu 
laſſen. Beſonders war am Schluſſe, wo noch niedrigere wiener Notirungen 
in v af wurden, das 5 800 vorwiegend, wie uns e ſchien 
ohne ernſtliche Verkaufsluſt. Das Geihäft holte in allen Cie gattungen 
nicht den Umfang der vehementen Börſentage der vorigen Woche, aber auch 
nicht 15 18 65 und Schwerfälligkeit der geſtrigen Börſe. In Disconten 
ging nichts um. 7 . 

Oeſterr. Noten wurden von verſchiedenen Seiten zu 72% angetragen, 
ein großes Haus wollte auch zu 72 Abgeber dafür ſein. Kurz Wien ver⸗ 
kehrte wie letzt zu 72—% darunter, langes unverändert zu 714; auch 
Warſchau bedang wie geſtern 86%. 

Von Manon d e holte Deſſauer Gas % mehr belt für Eiſen⸗ 
bahnfabrikation lagen erhöbete Offerten vor, die ſich wohl ſelbſt über Notiz 
geſteigert hätten, wenn eben ſich Material gezeigt. Von Minerva mag etwas 
zu 1844 oder % in den Handel gekommen ſein, dieſe Courſe, und ſelbſt 
wohl etwas niedrigere, waren indeß für einen größeren Poſten nicht zu 
bedingen. (Bank⸗ u. H.⸗3) 


12—49 Thlr. — Rübböl 10% 11% Thlr. Br., Mai und Mai⸗Juni 11'7,, 
lr. Br. und 


rung 10% Thl. 
18 4} b 
Juni⸗Juli 18 J 4 Tl 
— 17 oh, oe jan 19% 182% Thlr. bei, und Gl 
bez., Br. und * „Oltbr. 777 18 ga r. bez. un N 
10 Thlr. Br., Oktbr⸗Novbr. 18% r e 5 n 
„ Breslau, 18. Mai. Wind: Nord ⸗Weſt. Wetter: ſeit geſtern 
Abend anhaltend kalter Regen. Thermometer Früh 3° Wärme. Barometer 
28° Der Waſſerſtand der Oder iſt im Wachſen. Die . war wegen 
der Feiertage am heutigen Markte beihräntt. Die Angebote hingegen ſehr 
reichlich, fo daß fo manches Poſtchen unverkauft bleiben dürfte, 
Weizen in feiner Waare ſelbſt über Notiz bezahlt, geringe pernach⸗ 
(äffigt, pr. Sapfd. weißer 78—92 Sgr., gelber 75—80 Sgr. — 
ſehr ſchleppendes Geſchäft 6. ermäßigten Preiſen, pr. Sapfd. 80. r., 
feinster 64— 65 Sgr. — Gerſte ſchwach Petra pr. 70pfd. weiße 5055 


Sgr., gelbe 44-50 Sgr. — Hafer ſehr beachtet, pr. Sopfd. ſchleſiſcher 

32—85 Sat. 1775505 30—32 Sgr. — Erbſen wenig verändert, — 
Wicken ſchwach gefragt. — Mais feſt. — Oelſaaten ohne Handel, — 
Schlaglein ſehr verkäuflich. 

a Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 70-8352 Wicken. 40—45— 48 
Gelber Weizen . 70—83—89 Mais. 56—58— 60 
Roggen . . 57—60—64 Schlagleinſaat ... 70-80— 90 
Gerſte use. nartee 44—50—54 Winterraps — — 
Hafer es ze mdde 30—32—35 Winterrübſen — 
Erbſen . Hasen 50—55—63 Sommerrübſen 


Kleeſaaten ſchwacher Umſatz, rothe 10—15% Thlr., weiße I—18 Thlr. 
— Thymothee Bun Frage. — Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. 28 bis 
36 Sgr., pr. Metze 14 —2% Sgr. . f 

Vor der Börſe. 

Rohes Rüböl unverändert, pr. Ctr. loco und Frühjahr 11% Thlr. Br., 
Herbſt 12% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart a 80 % Tralles loco 
18% Thlr., Frühjahr und Juni⸗Juli 18% Thlr. Br. 

oſen, 17. Mai. Wetter regnig. Roggen: niedriger. Gek. 25 Wispel. 
de en d. Monat Mai⸗Juni 43%, —43 2 u. Br., Juni⸗Juli 43 bez. u. 


i⸗Aug. 43 7 bez. u. Br., „ Gld. 5 
Br., Juli⸗Aug. 43% bez. u u ct ki be 3 18% ar 
5 i 181 bez. ez. u. B., Augu 
> 1. S er 18% B. Hartwig Kantoromic 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau 
and zn Bra, Sa u Camp. . dere n Bra, 
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iritus matter. Gef. 
n G., % Br., Ju 


